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Aus dem Nebel

Bewusstsein finden durch Bewegungswahrnehmung

Autorin: Sabine Klein
Fotos: Sabine Klein

Wie kann ich einem Menschen helfen, seine 

innere Orientierung so wiederzufinden, dass eine 

Entwicklung in Richtung mehr Möglichkeiten 

stattfinden kann? Diese Frage stellte sich die 

Autorin. Einige Antworten hat sie gefunden – 

aber es taten sich ihr dabei auch sehr viele 

weitere Fragen auf.

Die Frage nach dem «Orientiertsein»

Äußere und innere Orientierung. Seit Anbeginn der Zeit 
ist der Mensch bemüht, Orientierung in seiner Um-
gebung zu finden. Man kann es sich so vorstellen: Er 
suchte markante Punkte in der Umgebung, wie Bäume, 
Berge, Wiesen oder Bachläufe, und konnte den Stand 
der Sonne interpretieren. Später entwickelte er den 
Kompass und lernte, sich an Fixsternen und mit dem 
Sextanten auf den Weltmeeren zurechtzufinden. In der 
modernen Zeit haben wir für die Orientierung elektro-
nische Systeme wie GPS entwickelt. Wie aber orientie-
ren wir uns in unserem Inneren?

Die Orientierung im eigenen Körper nehmen wir als 
völlig selbstverständlich wahr und stehen vor einer 
großen Herausforderung, wenn diese verloren gegan-
gen ist. Wie wirkt sich körperliche Orientierung auf 
unsere geistige Orientierung aus? Wie unterstützt man 
einen Menschen dabei, in sich selbst wieder Orientie-
rung zu finden? Mit diesen Fragen sind wir in der fol-
genden Geschichte konfrontiert, die ich Ihnen erzähle. 
Sie handelt von einer Frau, die sich den Weg aus dem 
Nebel der Orientierungslosigkeit, der Verlorenheit im 
eigenen Körper zurück ins Hier und Jetzt erkämpfen 
musste.

Woher kommt das Wort Orientierung? Vorab noch ei-
nige Gedanken zum Wort Orientierung und dessen Be-
deutungsspektrum. Stellen Sie sich vor, Sie fahren 
mit dem Auto oder gehen im Wald spazieren. Plötzlich 
kommt Nebel auf. Was für ein Gefühl stellt sich da bei 
Ihnen ein? Wie reagieren Sie darauf? Wie verändern Sie 
Ihr Verhalten? An was oder wem können Sie sich orien-
tieren, um nicht verloren zu gehen? Welche Rolle spielt 
Orientierung generell in Ihrem Leben?

Orientieren wird meist reflexiv im Sinne von «sich 
zurechtfinden, sich umsehen, sich erkundigen, sich 
unterrichten, sich nach jemandem, etwas ausrich-
ten, sich auf jemanden, etwas einstellen» verwendet. 
Das Verb wurde im 18. Jahrhundert aus dem gleich-
bedeutenden französischen «orienter» entlehnt, eine 
Ableitung von «orient», was «Sonnenaufgang, Osten; 
Orient (lat. Oriens)» heißt. Auszugehen ist deshalb 
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von einer ursprünglich geographischen Bedeutung, 
welche die Himmelsrichtung nach dem Aufgang der 
Sonne bestimmt. Das vom Verb abgeleitete Substan-
tiv Orientierung, das «Kenntnis vom Weg und Gelände, 
geistige Einstellung, Ausrichtung» bedeutet, ist seit 
dem 19. Jahrhundert belegt (vgl. Dudenredaktion 2007, 
S. 576).

Doch wie hilft man jemandem, der seine innere 
Ausrichtung verloren hat, seinen Weg wiederzufinden?

Die Situation

Kennenlernen. Vor einem guten Jahr durfte ich Frau 
Anni Kraft kennenlernen. Sie ist Bewohnerin im Cari-
tas-Pflegeheim Kirchschlag. Sie hatte einen Schlag-
anfall, war auf der Intensivstation und verbrachte drei 
Monate im Krankenhaus. Anschließend musste sie vier 
Wochen in die Rehabilitation. Diese musste sie abbre-
chen, da sich ihr Zustand wieder verschlechtert hatte. 
Schließlich kam sie im Juni 2017 ins Pflegeheim.

In sich selbst gefangen. Zu dieser Zeit war sie in ihrer 
eigenen Welt gefangen. Sie halluzinierte und sprach 
ununterbrochen verwaschen vor sich hin. Für uns wa-
ren kaum Zusammenhänge erkennbar. Bei direkter 
Ansprache hielt sie kurz Blickkontakt, manchmal er-
hielten wir eine Antwort, aber auch dafür gab es keine 
Garantie. Sie konnte Aufforderungen nicht folgen. Sie 
war für uns nicht erreichbar.

Motorisch eingeschränkt. Körperlich zeigte sie eine 
Halbseitenlähmung links mit einem Neglect (Vernach-
lässigung der linken Seite) sowie eine Facialis Parese 
(Lähmung des Gesichtsnervs). Sie konnte sich nicht 
selbst auf die Seite drehen. Die Position Sitzen konnte 
sie nicht einnehmen, da ihr der Weg dorthin nicht klar 
war und sie ihre Massen nicht übereinander stapeln 
konnte. Ihre rechte Körperhälfte bewegte sie unabläs-
sig, aber nicht koordiniert. Sie hatte sowohl ihre geisti-
ge als auch ihre körperliche Orientierung verloren.

Da sie starke Rückenschmerzen angab, wurde mit 
dem mobilen Palliativteam Kontakt aufgenommen, 
das mich immer wieder kontaktiert. Es begleitet Men-
schen mit dem gemeinsamen Ziel, Lebensqualität zu 
erhalten und fördern. Meine Rolle dabei ist, den Be-
troffenen die vorhandenen Ressourcen bewusst zu 
machen und in die Bewegungsabläufe zu integrieren, 
so dass wieder mehr Selbstkontrolle (zum Beispiel 
Drehen im Bett, Aufstehen) möglich ist.

 

Prozessbeschreibung

Fragen stellen. In Kinaesthetics habe ich gelernt, 
Menschen nicht mit Antworten, sondern mit Fragen zu 
begegnen. Für mich stellten sich, als ich Frau Kraft be-
gegnete, folgende Fragen:

• Welche Lernschritte kann Frau Kraft in dieser 
Situation machen – wo liegt das Potenzial?

• Wie kann ich sie anleiten, obwohl ich sie kognitiv 
nicht erreiche?

• Wie kann ich ihr helfen, ihre innere Orientierung im 
Körper wiederzufinden? Oder anders formuliert: 
Wie stelle ich die Verbindung zwischen Körper und 
Geist her?

Suchen und finden

«Spaziergang» im Nebelwald. Mein erstes Ziel war, 
die Bewegungsmuster nach dem Schlaganfall genau 
zu verstehen, um herauszufinden, wo ich mit meiner 
Unterstützung in den Aktivitäten des täglichen Lebens 
anknüpfen kann. Ich bot Frau Kraft verschiedene Wege 
an, um von der Rücken- in die Seitenlage zu kommen. 
Dabei nutzte ich das Konzept «Haltungs- und Trans-
portbewegungsebenen».

Durch das Anbieten von verschiedenen Bewe-
gungsmustern versuchte ich zu entdecken, welches 
Angebot sie annehmen und weiterverfolgen kann. Ich 
wollte herausfinden, welche Aktivitäten sie einordnen 
und verstehen kann. Man könnte es wie einen Spazier-
gang durch einen nebligen Wald betrachten, auf der 
Suche nach dem richtigen Weg. Die Haltungsbewegung 
steht für die Nadelbäume und die Transportbewegung 
für die Laubbäume. Wo ist Frau Krafts persönlicher 
Pfad? Etwas enger um den Nadelbaum, weiter am 
Laubbaum vorbei, bei der nächsten Fichte doch mehr 
nach links und bei der großen Eiche eng umschlungen 
am Stamm, bis der Nebel sich zusehends auflöst und 
der Weg immer deutlicher erkennbar wird.

Das Spiel von Führen und Folgen. Ich nutzte das Kon-
zept Interaktion und legte meine Aufmerksamkeit 
auf das Führen und Folgen. Ich wusste: Wenn ich die 
Bewegung zu eng führe, hilft es ihr nicht, sich in sich 
selbst zu orientieren. Und wenn ich zu wenig führe, 
ist sie ohnehin verloren in sich selbst. Ich suchte also 
nach Bewegungsangeboten, bei denen sie einerseits 
folgen, andererseits aber auch schnell selbst die Füh-
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Meine eigene Interaktionsfähigkeit stand vor einer He-
rausforderung ähnlich der Arbeit mit einer Wachkoma-
patientIn; nur, dass diese Frau nicht still, sondern von 
einem unablässigen Wortschwall getrieben war.

Vorbereitung des Bewegungsangebots

Von der Wahrnehmungsvertiefung … Meine Annahme 
ist, dass ich, bevor ich mit einem Menschen in eine be-
wusste Bewegungserfahrung gehen kann, den Körper 
mit einer gezielten Wahrnehmungsvertiefung vorbe-
reite, um eine deutliche Bewegungserfahrung über-
haupt erst möglich zu machen. Die Idee dahinter ist, 
dass die Haut, als erstes Kontaktorgan, Streichungen 
von der gesunden zur betroffenen Seite erhält. Diese 
Streichungen erfolgen mit einer angepassten Druck-
qualität, die mir die jeweilige KundIn als angenehm 
und deutlich erfahrbar rückmelden kann. In einem 
nächsten Schritt biete ich Gewichts- und Spannungs-
netzerfahrungen und im dritten Schritt Vibrationsim-
pulse an den großen Gelenken an.

… zur Bewegungserfahrung. In unserer Haut und all 
unseren Gelenken, Sehnen und Muskeln besitzen wir 
ein Netzwerk an Rezeptoren, die Informationen über 
Druck, Gelenkstellung, Sehnen und Muskelspannung 
an unser Gehirn übermitteln. Es handelt sich um die so-
genannten Propriozeptoren, die unseren Bewegungs-
sinn ausmachen. Dieses System ist in uns immer aktiv 
und hilft, die Orientierung im eigenen Körper zu finden. 
Wenn zum Beispiel die Muskeln sehr angespannt sind, 
ist die Wahrnehmung des Bewegungssinns undifferen-
ziert. Wie dieses System auf die Reize reagiert ist nicht 
vorhersehbar und benötigt eine hohe Aufmerksamkeit 
auf die verschiedenen Reaktionsmöglichkeiten.

Es stellten sich mir diesbezüglich bei der Arbeit 
mit Frau Kraft die Fragen: Wie verändert sich ihre Auf-
merksamkeit auf das Angebot? Wie verschiebt sich 
ihre Wahrnehmung von der gesunden zur betroffenen 
Seite? Kann sich der Tonus auf der paretischen Sei-
te entwickeln? Wie koordiniert kann sich die gesunde 
Seite nach dem Angebot bewegen? Kann ich das An-
gebot so beibehalten und wann und wie verändere ich 
meine Reizsetzung? Wie ein Mensch reagiert, wann 
und wie er lernen und sich entwickeln kann, kann nur 
vom Angebots- und Wirksamkeitsaspekt her beobach-
tet werden.

rung übernehmen konnte. Sobald ich spürte, dass sie 
die Führung übernahm, veränderte ich mein Angebot, 
um ihr die Führung Schritt für Schritt zu überlassen 
und die Kontrolle über ihre eigene, gezielte Aktivität 
wieder zu ermöglichen.

Und Frau Kraft spricht! Das spannende an diesem Pro-
zess war, dass Frau Kraft in dieser Zeit immer von der 
Vergangenheit redete. Für mich, also von außen be-
trachtet, standen ihre Aussagen nicht im Kontext des 
Geschehens. Bis dato dachte ich, dass es fast nicht 
möglich sei, eine innere Achtsamkeit zu entwickeln, 
wenn man viel spricht. Sprechen ist wie eine Ablen-
kung vom eigentlichen Geschehen. Doch nicht zu spre-
chen, war für Frau Kraft nicht möglich und dies wur-
de für mich zur größten Herausforderung. Ich musste 
mich sehr stark konzentrieren, um mich nicht von 
meiner inneren Aufmerksamkeit abbringen zu lassen. 
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diese Position lernen. Das ist auch bei Kindern so. Nur 
gibt es einen großen Unterschied zwischen der Kom-
petenzentwicklung eines Kleinkindes und den Lern-
prozessen beim Wiedererlangen von Fähigkeiten im 
Erwachsenenalter. Ein Säugling oder Kleinkind ist so 
lange in einer niedrigen Position, bis es die erforder-
liche muskuläre Stärke, die körperliche Orientierung 
und die Bewegungskompetenz entwickelt hat, um in 
die nächste Ebene zu kommen. Es fehlt dem Kind die 
Erfahrung, welche Möglichkeiten sich in der höheren 
Ebene eröffnen. Bei Erwachsenen ist das ganz anders. 
Sie haben ein klares Ziel vor Augen.

Das war auch bei Frau Kraft so. Sie wollte wieder 
gehen können und möglichst schnell nach Hause. Die-
se Zielsetzung kann zu Überforderung führen.

Weitere Lernschritte

Bewegung des Beckens. Die differenzierte Bewe-
gungsmöglichkeit des Beckens ist eine wichtige Vor-
aussetzung für die Kontrolle des Sitzens und weiterer 
Aktivitäten wie Stehen und Gehen. So stellte sich mir 
die Frage, wie ich zusammen mit Frau Kraft einen Weg 
finden kann, der ihr ermöglicht, ihr Becken differen-
ziert zu bewegen. In einem ersten Schritt leitete ich 
sie im Liegen beim Beugen und Strecken des Beckens 
an. Dann erforschten wir weitere Bewegungsmöglich-
keiten des Beckens. Bei diesen Versuchen kam mir zu 
Hilfe, dass Frau Kraft es sich als ehemalige Turnerin 

«Der Langsamste, der sein Ziel 
nicht aus den Augen verliert,
geht noch immer geschwinder 
als jener, der ohne Ziel  
umherirrt.»   
(Gotthold Ephraim Lessing)

Eigenverantwortung und Kontrolle ermöglichen

Gelingende Aktivitäten. Von ihrem Gatten wusste 
ich, dass Anni gerne Kontrolle über die Prozesse des 
Lebens hatte. Das zeigte sich dadurch, dass sie die 
Verantwortung für sich und ihre Familie immer aktiv 
übernommen hatte. Es war mir wichtig, diese Charak-
tereigenschaft zu berücksichtigen und von ihr diese 
Kompetenzen und Möglichkeiten auch aktiv einzu-
fordern. Dafür musste ich mit ihr an die Grenzen ihrer 
Möglichkeiten gehen, sie aber gleichzeitig auch auf 
Erfolge aufmerksam machen, sie loben und ihr helfen, 
die gelingenden Aktivitäten auch als solche zu verste-
hen.

Vom Liegen ins Sitzen. Eine der wichtigsten Aktivitä-
ten war der Weg von der Rückenlage ins Sitzen. Dabei 
legte ich die Achtung darauf, dass sie mit ihrem gesun-
den Arm den Gewichtsverlauf im eigenen Körper nach-
vollziehen und die Bewegung selbst steuern konnte. 
Die Fragen, die wir dabei bearbeiteten, waren: Welche 
Richtung entsteht, wenn das Gewicht über die Rück-
seite des Armes fließt? Welchen Einfluss hat die Be-
wegung des Kopfes dabei?

Der Weg vom Liegen ins Sitzen im Querbett gestal-
teten wir sehr langsam. Zu Beginn konnte sie kaum 
ihren Brustkorb und Kopf über ihrem Becken kontrol-
lieren. Ich stützte und stabilisierte sie, wo es nötig 
war, und wir legten das Hauptaugenmerk auf die Kom-
petenz ihres rechten Armes und rechten Beines. So 
konnte sie die Auswirkungen der eigenen Anstrengung 
durch Ziehen und Drücken von Arm und Bein auf ihren 
Brustkorb und das Becken erfahren. Im Laufe der Zeit 
lernte sie Brustkorb und Kopf zusehends besser zu 
kontrollieren, und ich konnte mich Schritt für Schritt 
bei der Unterstützung zurücknehmen. Im täglichen 
Umgang fiel auf, dass sie ihre rechte Körperhälfte im-
mer bewusster und koordinierter einsetzen konnte. 
Durch diese gezielte Unterstützung konnte sie ihre in-
nere Orientierung wiederfinden.

Grenzerfahrungen, Lob und Motivation

An der Grenze. Eine Frage begleitete mich ständig: Wo 
liegt die Grenze zur Überforderung? Ich fragte mich: 
Darf ich mit ihr ins Querbett kommen, obwohl sie noch 
keine ausreichende Rumpf- und Kopfkontrolle hat?

Im Nachhinein stelle ich fest, dass wir uns gemein-
sam immer an der Grenze zur Überforderung bewegt 
haben. Ich gehe davon aus, dass Menschen die Kom-
petenz, eine Position einzunehmen, auf dem Weg in 

«Lieber ein Licht anzünden,  
als über die Finsternis klagen.»  
(chinesische Weisheit)
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gewohnt war, die Brücke zu machen. Sie erinnerte sich 
daran und war gerne bereit, mit dem Becken zu arbei-
ten. Als nächstes legte ich ihr einen Ball aufs Becken 
und bat sie, diesen vom Becken abrollen zu lassen. Der 
Vorteil dieses Spiels war, dass sie ihre Aufmerksam-
keit gezielt auf die Aktivität lenken musste und diese 
selbstständig durchführen konnte.

Der Erfolg dieses Lernprozesses zeigte sich auch 
darin, dass sie sich im Rollstuhl nun selbstständig und 
gezielt mit dem Becken nach vorn und zurück bewegen 
konnte. Der Weg zurück war anfänglich nur mit Unter-
stützung möglich. Die Beckenkoordination wirkte sich 
damit auch positiv auf ihr Sitzverhalten aus.

Den Brustkorb koordinieren. Der nächste Schritt war 
die Brustkorbkoordination. Wir arbeiteten gezielt mit 
dem Ein- und Ausatmen. Ich leitete sie an, den Brust-
korb in verschiedenen Positionen gezielt zu beugen 
und zu strecken. Das ermöglichte in der Folge, dass 
Frau Kraft sich in die Bauchlage begeben konnte und 
dann lernte, mit dem rechten Arm in dieser Position 
das Gewicht zu kontrollieren.

Körperlich und gedanklich orientiert. Je besser sich 
Frau Kraft im Körper orientieren konnte, umso wacher 
wurde sie. Sie konnte ihre Aufmerksamkeit immer ge-
zielter einsetzen. Mit der Zeit erzählte sie immer we-
niger von ihrer Vergangenheit, dafür vermehrt von der 
Gegenwart. Sie erinnerte sich öfter an Ereignisse vom 
Vortag. Allmählich konnte sie sich an meine Ankündi-
gungen von Aktivitäten für den nächsten Tag erinnern – 
sie lernte also, sich auch wieder mit der Zukunft zu be-
schäftigen. Und vor allem: Es zeigte sich immer mehr, 
dass Frau Kraft ein äußerst humorvoller Mensch ist.

Den Gatten integrieren

Miteinander lernen. Ich beobachtete, dass Herr Kraft 
seiner Frau unbedingt helfen wollte. Auch er war auf 
der Suche, wie er seiner Frau zurück ins Leben hel-

«Ein Augenblick der Geduld kann 
vor großem Unheil bewahren, 
ein Augenblick der Ungeduld ein 
ganzes Leben zerstören.»  
(Chinesische Weisheit)

fen kann. Da ich, wie bereits erwähnt, die Gefahr der 
Überforderung von Frau Kraft immer im Blickfeld hat-
te, suchte ich nach Aufgaben für Herrn Kraft, die er 
selbstständig ausführen konnte.

Gesichts- und Mundstimulation. Da Frau Kraft anfäng-
lich in ihrer Bewegung im Mund- und Zungenbereich 
sehr eingeschränkt war, vereinbarte ich mit Herrn 
Kraft, dass er seiner Frau hier hilft. Ich leitete ihn da-
bei an, mit einer elektrischen Zahnbürste (Vibrations-
impulse – Tiefenwahrnehmung) ihre Lippen, ihr Ober- 
und Unterkiefer sowie den Zungengrund von außen zu 
stimulieren, die Wangentaschen und die Zunge, wenn 
möglich, ebenso von innen. Die vibratorischen Reize 
der Zahnbürste zeigten schnell eine gute Wirkung. Ihre 
Mundaktivitäten wurden zusehends besser. Sie konn-
te deutlich besser ihren Mund öffnen und schließen. 
Der Speichelfluss aus ihrem Mundwinkel wurde immer 
weniger und sie konnte immer besser schlucken. Zu-
dem wurde ihre Sprache deutlicher und lauter.

Es entstand dabei auch eine Zweisamkeit, die bei-
de sehr genießen konnten. Herr Kraft beobachtete 
seine Gattin genau und berichtete über jeden Verän-
derungsschritt. Es war schön, zu sehen, wie sich die 
Interaktion zwischen den Partnern veränderte. Frau 
Kraft genoss diese Gesichtsmassagen sehr und konn-
te sich dabei so gut entspannen, dass sie regelmäßig 
dabei einschlief.

Zeit geben und geduldig bleiben

Geduld. Meine größte Herausforderung im gemeinsa-
men Lernprozess mit Frau Kraft war die zeitliche Di-
mension. In der Zeit zwischen September und Ende 
November 2017 waren kaum Veränderungen erkenn-
bar. Ich zweifelte daran, ob meine Unterstützung über-
haupt jemals eine Wirkung erzielen könne. Die Geduld 
führte dann aber zu einem positiven Effekt.

Langsame Verbesserung. Vor dem Jahreswechsel be-
gann Frau Kraft langsam, meinen Aufforderungen zu 
folgen und ihre rechte Körperhälfte gezielt zu nutzen. 
Sie konnte ihre Aufmerksamkeit schon fünf bis zehn 
Sekunden lang halten. In den Monaten darauf entwi-
ckelte sie ein klares Bild von ihrem Becken. Sie konnte 
es im Liegen leicht von der Unterstützungsfläche ab-
heben und mit Anleitung in verschiedene Richtungen 
bewegen. Ihr linkes Bein entwickelte zusehends einen 
Muskeltonus. Dadurch konnte sie lernen, die Muskeln 
aktiv zu nutzen, und mithelfen, das Bein aufzustellen 
und teilweise schon in angewinkelter Position zu halten. 

>
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Immer größere Fortschritte. Frau Kraft konnte ihren 
Kopf, den Brustkorb und das Becken immer besser 
kontrollieren. Im Mai 2018 gelang es ihr erstmals, ein 
paar Sekunden frei im Querbett zu sitzen. Ab Juni be-
gannen wir damit, auf einen normalen Sessel zu sitzen. 
Daraufhin entwickelte sie den Ehrgeiz, vom Sitzen ins 
Stehen zu kommen und einen stabilen Stand zu finden. 
Sie lernte, wieder gezielte Gespräche zu führen und zu 
benennen, was sie möchte und was nicht. Sie merkte 
sich, was ihr erzählt wurde und konnte es auch nach 
Stunden noch wiedergeben.

Körper und Geist als Einheit. Zusammen mit Frau Kraft 
lernte ich beispielhaft zu verstehen, dass Körper und 
Geist eine Einheit sind. Körperliche und geistige Ori-
entierung stehen in einem engen Zusammenspiel, sie 
beeinflussen sich gegenseitig und bilden eine Einheit. 
Durch die Wirksamkeit, die Frau Kraft in den Aktivitä-

ten des täglichen Lebens erfahren hat, konnte sie ihre 
Persönlichkeit wieder ins Spiel bringen. Vor dem Ereig-
nis war sie eine selbstbestimmte und selbstbewusste 
Person. Seit sie wieder Zugang zu diesen Eigenschaf-
ten hat, kann sie viel besser mit der Situation umge-
hen. Es hilft ihr beim Lernen: Sie hat ein klares Ziel vor 
Augen und das verfolgt sie unermüdlich.

Mein Lernprozess

Erkenntnisse. Ich habe in diesem langen Lernprozess 
mit Frau Kraft sehr vieles entdeckt und gelernt. An-
hand der Fragen, die ich mir anfangs gestellt habe, 
stelle ich dar, was ich alles entdecken konnte:

>

Aktivitäten des täglichen Lebens

Kann sich im Liegen 
nicht selbst zur Seite 
drehen . 
Kann nicht sitzen.

Beginnt gezielt die 
rechte Körperhälfte zu 
benutzen.

Beginnt sich auf der 
linken Körperseite zu 
orientieren.
Beginnt das linke Bein 
anzuwinkeln und zu 
halten.

Kann Becken und 
Brustkorb koordinie-
ren. 
Hebt das linke Bein von 
der Unterlage ab.

Kann für 20 Minuten 
auf einem normalen 
Sessel sitzen.

Lernt vom Sitzen ins 
Stehen zu kommen. 
Linker Arm plegisch. 
Übt mit dem Bettfahr-
rad.

Sept. 2017 Dez. 2017 März 2017 Juni 2017 Sept. 2018 Dez. 2018

Hält nur kurzen 
Blickkontakt.
Kann Aufforderungen 
nicht folgen.
Aufmerksamkeit zwei 
Sekunden.
Kognitiv kaum 
erreichbar.
Halluziniert.
Spricht verwaschen vor 
sich hin.

Hält Blickkontakt. 
Beginnt Aufforderun-
gen zu folgen. 
Aufmerksamkeit fünf 
Sekunden. 
Spricht unablässig von 
der Vergangenheit.

Erzählt immer weniger 
von der Vergangenheit, 
dafür aber mehr von 
der Gegenwart. 
Erinnert sich immer 
öfter an Ereignisse vom 
Vortag.

Lernt, sich wieder mit 
der Zukunft zu 
beschäftigen. 
Entwickelt Humor.

Kann gezielt Gesprä-
che führen und 
benennen, was sie 
möchte und was nicht. 
Merkt sich, was ihr 
erzählt wurde und kann 
es auch nach Stunden 
wiedergeben.

Hat ein klares Ziel und 
verfolgt dieses 
unermüdlich. 
Mit auftretenden 
Halluzinationen kann 
sie konstruktiv 
umgehen.

Entwicklung des Bewusstseins

Diese Grafik stellt einerseits die bei Frau Kraft beobachteten Veränderungen auf der 
Ebene der Aktivitäten des täglichen Lebens dar. Andererseits wird sichtbar, dass die 
verbal-kognitiven Fähigkeiten sich mitentwickelt haben.
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• Welche Lernschritte kann Frau Kraft in dieser 

Situation machen – wo liegt das Potenzial?  
Ich suche nach Bekanntem und bewege mich 
Schritt für Schritt weiter. Wichtig dabei ist, 
wachsam, geduldig und bei sich selbst zu sein.

• Wie kann ich Frau Kraft anleiten, obwohl ich sie 
kognitiv nicht erreiche? 
Die Kommunikation auf der körperlichen Ebene ist 
eine tiefgründige und unverfälschte Interaktion 
zwischen zwei Menschen. Sie braucht keine Worte, 
nur die Bereitschaft, sich einzulassen.

• Wie stelle ich eine Verbindung zwischen Körper und 
Geist her? 
Sobald ein Mensch in seinem Körper wieder 
Orientierung findet, kann der Geist wieder einzie-
hen und die Beziehung mit dem Außen herstellen.

Ich bin sehr motiviert, mich noch vertiefter auf die 
menschlichen Entwicklungsprozesse einzulassen. 
Konfuzius soll gesagt haben: «Der Mensch hat dreier-
lei Wege, klug zu handeln: erstens durch Nachdenken, 
das ist der edelste, zweitens durch Nachahmen, das 
ist der leichteste, und drittens durch Erfahrung, das 
ist der bitterste.» Ich wage Konfuzius zu widerspre-
chen: Die Erfahrung ist der Weg mit dem größten Po-
tenzial.

Fragen. Der gesamte Prozess mit Frau Kraft und ins-
besondere auch das Schreiben dieses Artikels haben 
viele Antworten, aber noch viel mehr Fragen hervor-
gebracht. Einige der Fragen, die mich in Zukunft be-
gleiten werden, sind die folgenden: Wie spielen die 
Lernprozesse in den Aktivitäten des täglichen Lebens 
mit der Denk- und Sprachfähigkeit eines Menschen 
zusammen? Wie kann ich Lernprozesse in tiefen Posi-
tionen noch gezielter fördern, um einem Menschen zu 
helfen, mehr Möglichkeiten zu entwickeln? Welche 
Informationen über Persönlichkeit und bisherige Be-
wegungsentwicklung können hilfreich sein, um einen 
Menschen noch gezielter und individueller zu unter-
stützen? Und: Wie baut man die erhaltenen Informa-
tionen in das Prozessgeschehen ein? Auch mein Lern-
prozess geht somit stetig weiter und die Suche nach 
Antworten auf diese Fragen wird wohl wiederum neue 
Fragen aufwerfen. ●
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https://www.mitleichtigkeitbewegen.at/

Sabine Klein ist diplomierte Intensivpflege-
kraft und Kinaesthetics-Trainerin. Es erfüllt 
sie mit großer Freude und Zufriedenheit, 
Menschen in besonderen Lebenssituationen in 
ihrem Lern- und Heilungsprozess zu begleiten 
und zu unterstützen.
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